
Vorfreude auf
das zweite
Bürgerkonzert
LÖHNE-OBERNBECK (WB). Die
Adventskonzerte der Kanto-
rei Obernbeck und der Ju-
gendchöre haben eine große
Fangemeinde in der Region.
Nach dem Erfolg des diesjäh-
rigen Konzertes und auf-
grund vieler Nachfragenwird
das Werk „Stella Natalis –
Stern der Geburt“ von Sir Karl
Jenkins nochmal aufgeführt.
Am Sonntag, 11. Januar,

um 17 Uhr knüpft die Kanto-
rei in der Christuskirche
Obernbeck an das Format des
Bürgerkonzertes an, das im
Herbst mit dem Löhner Bür-
gerpreis ausgezeichnet wor-
den ist. Mit der Musik von
Karl Jenkins öffnet sie ein
Fenster zu dem weltumspan-
nenden, Kulturen und Reli-
gionen übergreifenden Geist
derWeihnacht.
„Diese innere Weite brau-

chen wir heute, darum wol-
len wir mit dem Format des
Bürgerkonzertes Menschen
eine niedrigschwellige Mög-
lichkeit zum Besuch eines
solchen Konzertes zu geben“,
sagt Elvira Haake. Die Kir-
chenmusikdirektorinmöchte
allen Bürgern aus Löhne und
der Region den Zugang öff-
nen, unabhängig von Alter,
Religion, Herkunft und finan-
ziellenMöglichkeiten.
Ein Höhepunkt des Konzer-

tes ist der solistische Part der
Trompete. Erfreulicherweise
wird der belgische Star-Trom-
peter Jeroen Berwaerds wie-
der diesen Part übernehmen.
Gerade die Duette zwischen
seiner Trompete und der Sop-
ranstimme von Milica Milic,
Solistin an der Berliner Oper,
werden Glanzpunkte dieses
Konzertes sein.
Danach soll es wieder Gele-

genheit zum gemeinsamen
Imbiss im Gemeindehaus ge-
ben. Planungen dazu laufen
unter Einbindung von Schü-
lern der Bertolt-Brecht-Ge-
samtschule und der Johanni-
ter Ordenshäuser. Damit der
Eintritt frei ist, wird das Bür-
gerkonzert über Sponsoren
finanziert. Spenden nimmt
der Förderkreis Kirchenmu-
sik entgegen. Ansprechpart-
nerin ist Elvira Haake unter
Telefon 01511/6061384.

Löhne

Versuchter
Einbruch in
Restaurant
LÖHNE (WB). Vermutlich, um
dort einzudringen, habenbis-
lang unbekannte Täter am
Montag gegen 1.30 Uhr die
Eingangstür eines Restau-
rants an der Wilhelm-Busch-
Straße beschädigt. Im An-
schluss durchsuchten sie laut
Polizei die Lokalität nach
Wertgegenständen. Die Un-
bekannten flüchteten
schließlich ohne Diebesgut.
Möglicherweise wurden sie
bei der Tatbegehung gestört.
Der Sachschaden wird auf
mehrere hundert Euro ge-
schätzt. Die Kriminalpolizei
hat die Ermittlungen über-
nommen. Tatzeugen, die Ver-
dächtiges im Umfeld des Res-
taurants wahrgenommen ha-
ben, werden gebeten, sich
unter Telefon 05221/8880 bei
der Polizei zumelden.

WennWerre undWeser über die Ufer treten
Zum Jahreswechsel 1925/1926 haben Überflutungen die Menschen in Löhne, Bad Oeynhausen, Vlotho und Umgebung auf Trab gehalten

VonMalte Samtenschnieder

LÖHNE/BAD OEYNHAUSEN/VLO-
THO (WB). Eine Jahrhundert-
flut war es nicht. Dennoch
hat das Hochwasser in Werre
und Weser zum Jahreswech-
sel 1925/1926 für zahlreiche
Menschen in Löhne, Bad
Oeynhausen, Vlotho und
Umgebung zum Teil erhebli-
che Auswirkungen gehabt.
Details liefern Berichte aus

dem Bad Oeynhausener An-
zeiger und Tageblatt, einem
Vorgänger dieser Zeitung. Be-
sonders ergiebig ist in diesem
Zusammenhang die Silves-
terausgabe vom 31. Dezem-
ber 1925, einemDonnerstag.
„EinWolkenbruch ging ges-

tern zwischen 14.30 und 15
Uhrüber unsererGegendnie-
der. An vielen Stellen drang
das Wasser in die Keller ein“,
ist dort für Bad Oeynhausen
zu lesen. Anderweitiger Scha-
den sei – soweit bekannt –
nicht zu verzeichnen. Aber:
„Der Wasserstand der Werre
hat eine seit Jahren nicht da-
gewesene Höhe erreicht.“ Das
Club- und Bootshaus des Ka-
nuvereins und das Haus des
Kriminalwachtmeisters a. D.
Fischer seien vom Lande ab-
geschnitten.
Sturmwind habe am Vor-

abend zudem ein Stück Bal-
konfassade von einem Haus
an der Kaiserstraße gerissen.
„Es fiel einem vorübergehen-
den jungen Mann auf den
Kopf, so dass dieser für einige
Minuten das Bewusstsein
verlor.“ Er habe jedoch kei-
nen ernstlichen Schaden er-
litten, so dass er am nächsten
Morgen bereits wieder seiner
Arbeit nachgehen konnte.
Ernst gestaltete sich die La-

ge in Rehme: „Das Hochwas-
ser der Weser ist so gestiegen,
dass die ganze Rehmer Insel
sowie die gegenüberliegen-
den Gehöfte undWeideplätze
unter Wasser gesetzt worden

sind“, berichtet der Anzeiger
und Tageblatt. Das ganz Ge-
biet gleiche einem Binnen-
see, aus dem der Getreide-
speicher der Firma C. Koch
herausluge. Auch die Häuser
unterhalb des sogenannten
Köppen seien vom Wasser so
hochumspült, dass es denBe-
wohnern am Vortag nicht

mehr möglich gewesen sei,
auf trockenemWege ins Freie
zu gelangen. Die Sültewiese
am Werrelauf sei ebenfalls
überschwemmt und bedrohe
auch hier die Bewohner. Die
Tageszeitung: „Wie gestern
Abend festgestellt wurde,
steigt dasWasser stündlich.“
Auf die Lage in weiteren

Nachbarkommunen geht der
in BadOeynhausen ansässige

Anzeiger und Tageblatt kür-
zer ein. Zu Minden heißt es:
„Seit Dienstagmittag ist die
Weser noch bedeutend ge-
stiegen. Die Schlagde steht
ganz unter Wasser. Unter der
Bunten Brücke strömen die
Fluten hindurch.“
„Die Weser führt außerge-

wöhnlich starkes Hochwas-
ser und hat weite Strecken
Landesüberflutet“, vermeldet
die Tageszeitung am 31. De-
zember 1925 zu Vlotho. Auch
dieGleisederKleinbahnstän-
den teilweise unterWasser, so
dass der Güterverkehr stillge-
legt werden musste. „Damp-
ferundFrachtschiffe, die vom
Hochwasser überrascht
wurden, mussten in unmit-
telbarer Nähe der Staatsbahn
ihre Anker werfen.“ Der
Ankerplatz biete nun einen
ungewohnten Anblick.
Auch Gohfeld ist laut An-

zeiger und Tageblatt vonWet-
ter- und Hochwasserkaprio-
len betroffen. „Der Wolken-

bruch am gestrigen Nachmit-
tag hat in der Gemeinde er-
heblichen Schaden angeri-
chtet“, ist zu lesen. Im Gebäu-
de der Amtssparkasse sei das
Wasser in die Keller einge-
drungen und habe sie bis zur
Straßenhöhe überflutet. Die
Dampfheizungsanlage sei
zerstörtworden. „Beamteund
Angestellte der Sparkassewa-
ren stundenlang von der
Außenwelt abgeschnitten.“
Außerdem sei ein Schuppen
beim Pastorat eingestürzt.
Nicht fehlen darf der Blick

nach Herford. „Das Elektrizi-
tätswerk steht unter Wasser“,
ist in der 100 Jahre alten Ta-
geszeitungsausgabe zu lesen.
Infolgedessen sei die Stadt
gegenwärtig ohne elektrische
Stromversorgung. Eine ver-
meintliche Randnotiz, die es
aber sehr wohl in sich hat.
Über die weitere Entwick-

lung des Hochwassers im
Werre- und Wesertal berich-
tet der Anzeiger und Tage-
blatt in seinerAusgabevom4.
Januar 1926, einem Montag.
„Das Hochwasser fällt“ ist in
gefetteten Lettern über einer
Zusammenfassung der Ereig-
nisse vom Jahreswechsel
1925/1926 zu lesen.
Die frohe Botschaft wird

aber im Hinblick auf Rehme
sogleich eingeschränkt. Denn
das Hochwasser könne dort
noch nicht als beseitigt ange-
sehen werden. Nach einigem
Auf und Ab sei die Weser er-
neut angestiegen, „so dass das
Gelände bis zur Porta ein un-
übersehbares Meer bildet“.
Ein Weserdampfer, der vom
Hochwasser überrascht wor-
den sei, sei im Flussbett der

Werre vor Anker gegangen.
„Einige Häuser mussten in

Folge der eindringenden
Wassermassen geräumt
werden“, vermeldet die Tages-
zeitung weiter. Das Vieh sei
auf Kähnen in Sicherheit ge-
bracht worden. „Da die Keller
völlig im Wasser liegen, sind
die darin lagernden Lebens-

Am 2. Januar 1926
beträgt der Pegel in
Vlotho 7,04 Meter.

Besonders die Land-
wirtschaft ist von
Flutfolgen betroffen.

mittel dem Verderben preis-
gegeben.“ Der Fährdienst in
Rehme und in Fössen sei ein-
gestellt worden.
Ganz lapidar vermeldet der

Anzeiger und Tageblatt: „Die
Keller- undMaschinenräume
des Bad Oeynhausener Was-
serwerkes haben Wasser ge-
schluckt.“ Mit Hilfe einer
Feuerwehrspritze habe man
versucht, desWassers Herr zu

werden und größeren Scha-
den zu verhüten. Einweiterer
Absatz widmet sich heimi-
schen Jägern. Sie betrachte-
ten mit Sorge das Schicksal
von Hasen, von denen viele
den Tod durch Ertrinken ge-
funden hätten: Ihr „Insel-
chen“ sei überflutet worden.
„Groß sind die Schäden, die

das ganzeweiteGebiet betrof-
fen haben“, resümiert die Ta-
geszeitung in ihrer ersten
Ausgabe 1926. Nicht so er-
heblich betroffen seien Wie-
sen und Viehweiden, wohl
aber die Felder: „Die Winter-
saatmuss als verlorengelten.“
Das sogenannte Oberwasser
habe alle Nährstoffe aus dem
Boden gesaugt. Durchwässer-
te Düngerhaufen seien wert-
los. Von der weiteren Witte-
rung werde es abhängen, ob
eingelagerte Kartoffeln und
Rüben vor dem Verfaulen ge-
schützt werden könnten.
Den Höchststand des We-

serhochwassers vor 100 Jah-
ren am Pegel Vlotho gab es
laut Anzeiger und Tageblatt
am 2. Januar, 14.30 Uhr, mit
7,04 Metern. (Bei einem
Hochwasser 1909habeer 7,62
Meter betragen.) Zur Einord-
nung aus heutiger Sicht:
Beim Weihnachtshochwas-
ser 2023 wurden am Pegel
Vlotho 6,80Meter erreicht.
Dass sich die Fluten vor 100

Jahren um einiges gravieren-
der auf das Einzugsgebiet von
Werre und Weser ausgewirkt
haben als heute, kann nicht
überraschen.Denneinausge-
klügeltes Zusammenspiel
unterschiedlicher Maßnah-
men zum Hochwasserschutz
– dazu gehört insbesondere
auch das Hochwasser-Rück-
haltebecken in Löhne – wur-
de seither stetig perfektio-
niert. Und die Bemühungen
gehen weiter: Bestes Beispiel
ist die naturnahe Umgestal-
tung der Werre zwischen
Löhne und BadOeynhausen.

Hochwasser inWerre undWeser hat die Menschen in Löhne, Bad Oeynhausen und Vlotho zuletzt anWeihnachten 2023 beschäftigt. Um den Pegel der
Werre zu senken und das Nachdrücken in die übervolle Weser an der Mündung in Rehme zu verhindern, wurde an Heiligabend 2023 das Hochwasser-
Rückhaltebecken in Löhne (Foto) geflutet. Innerhalb kurzer Zeit entfaltete diese Maßnahme die erhoffte Wirkung. Foto: Feuerwehr Löhne/Archiv

Anhand dieser Aufnahme lassen sich die gravierenden Schäden für die
Landwirtschaft erahnen. Quelle: Stadtarchiv Bad Oeynhausen/Foto: Wilhelm Langer

Diese Aufnahme dokumentiert weitläufige Überflutungen zum Jahreswechsel 1925/1926 an der Mündung der
Werre in die Weser im Bad Oeynhausener Stadtteil Rehme. Quelle: Stadtarchiv Bad Oeynhausen/Foto: Wilhelm Langer

Entlang von Werre und Weser haben zum Jahreswechsel 1925/1926 weite Gebiete unter Wasser gestanden. Hier ist das Ausmaß der Überflutung in Bad Oeynhausen zu sehen. Quelle: Stadtarchiv Bad Oeynhausen/Foto: Wilhelm Langer


